
Durch diese Rohre leiten bereits das Bergkamener Bayer-Schering-Werk und das dortige Evonik/RWE-Kohlekraftwerk
ihre - aufbereiteten -Abwässer in die unter Schutz stehende Lippe. (Foto: Pollkläsener/lris-Medienl

Umweltschützer: "Sache ist pikant" / Externbrink: "Arbeiten an Qualitätssicherung"
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Wasser in "rauen Mengen"

Von Malte Hinz

Lünen. Der Stadtbetrieb Ab­

wasserbeseitung (SAU ar­
beitet an einem Maßnah­

menpaket zur künftigen Ein­
leitung der Abwässer des
Trianel-Kohlekraftwerks in

die Lippe. Die Einleitung
wird der SAL nämlich für

Trianel erledigen. Die Einlei­
tungserlaubnis - wirberich­
teten ausführlich - hat die

Bezirksregierung mittlerwei­
le erteilt. Aus der Sicht von

Dirk Jansen, Sprecher des
Bundes für Umwelt und Na­
turschutz (BUND) in NRW,
"ist die Sache pikant".

Thomas Matthee von der Bür­
gerinitiative gegen das neue
Kraftwerk sieht in der behörd­
lich erlaubten Einleitung so­
gar "eine heikle Angelegen­
heit" und "im Prinzip einen
klaren Verfahrensfehler". Un­
ter anderem wird der be­
kanntlich vom nordrhein­
westfälischen BUND vor dem
Oberverwaltungsgericht in
Münster juristisch angegrif­
fen. Mit einer Entscheidung
ist im März zu rechnen.

Vor allem ein Aspekt irri-

tiert die Umweltschützer der­
zeit enorm: Ihnen liegen nach
eigenen Angaben keinerlei
Informationen vor, ob das
Trianel-Abwasser - bevor es
das Werksgelände in die SAL­
Druckrohrleitung Richtung
Lippe verlässt - zunächst ge­
reinigt wird. Matthee und
Jansen übereinstimmend:
"Das wird dringend nötig
sein."Denn ganz gleich, ob
im Kühlturmschornstein
oder in der Rauchgasent­
schwefelungsanlage im Ein­
satz, werde das Abwasser mit
Salz, Schwermetallen und an­
deren Chemikalien belastet
sein.

• Nach den vorliegenden
wasserrechtlichen Teiler­
laubnissen darf Trianel
dem Datteln-Hamm-Ka­
nal vor allem für Kühl­
zwecke pro Jahr 18,25
Millionen Kubikmeter
Wasser entnehmen.

• Erlaubt ist auch die Ein­
leitung von Kühlturmab-

Jansen: "Unbehandelt darf
es mit Sicherheit nicht in die
Lippe eingeleitet werden."
Trianel selbst spricht in seiner
Kurzbeschreibung des Kraft­
werkbaus durchaus davon,
dass das Abwasser "behan­
delt", später "je nach Inhalts­
stoffen der öffentlichen Ab­
wasserentsorgung zugeführt
oder extern entsorgt" werde.
Das so genannte "Kühltur­
mabschlämmwasser" dage­
gen werde, so Trianel in sei­
nem Papier, in ein noch zu
bauendes "Übergabebecken"
geleitet. Von dort aus erfolge
schließlich "die weitere Ablei­
tung wiederum durch SALzur

flut-Wasser und Abwas­
ser aus der Rauchgas-Ent­
schwefelungsanlage in die
Lippe. Dabei handelt es
sich um 4,336 Millionen
Kubikmeter pro Jahr.

.2009 und 2010 darf Tria­
nel zudem jeweils 99000
Kubikmeter Grundwasser
"entsorgen".

Lippe". Matthee gegenüber
unserer Redaktion: "Dieses
Konstrukt ist hanebüchen."
Und auch Jansen wundert
sich nicht schlecht: Trianel
übergebe an der Werksgrenze
sein Abwasser - "in welcher
Qualität auch immer" - an
den SAL, der leitete es in die
Lippe, gelte damit auch unter
juristischen Gesichtspunkten
als "Einleiter" und werde im
Falle von zu hoher Schad­
stofffracht zur Verantwor­
tung gezogen.

Der Vorstand des Stadtbe­
triebes Abwasserentsorgung
Lünen (SAL), Claus Extern­
brink, will sich an dieser De­
batte "nicht beteiligen", son­
dern arbeitet intensiv an Um­
setzungskonzepten. "Wir be­
dienen uns dabei
selbstverständlich auch exter­
ner Kompetenz". Bei dem
Maßnahmenpaket gehe es, so
Externbrink, "um Qualitätssi­
cherung". Um zu garantieren,
dass keine Schadstoffe in die
Lippe gelangten, werde der­
zeit ein "Kontrollsystem" auf­
gebaut. Er sei allerdings si­
cher, dass die Trianel-Abwäs­
ser schon auf dem Werks ge­
lände gereinigt würden.


